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Ab wann beginnt eine Tradition? Nach zehn Jahren und (virusbedingt) der achten Ausgabe 
lässt sich mittlerweile sagen, dass der Festivalreigen in Sachen Jazz und Anverwandtes in 
Österreich traditionell mit „3 Tage Jazz“ in Saalfelden beginnt. Im lauschigen Kulturzentrum 
Nexus sowie im Bergbaumuseum Leogang war acht Konzerten zu lauschen (3/3/2), die wie 
jedes Jahr einen schmackhaften Kessel Buntes boten. Das ist kein Free- oder Impro-event, 
sondern durch die Bank einfach nur guter, zeitgenössischer Jazz, der freilich gern auch 
lebhaft daherkommen darf. So war’s auch angedacht bei „Daniel Erdmanns Velvet 
Revolution“, ein teils elegisch, teils heiter angelegter Auftritt mit Erdmann (ts), Theo Ceccaldi 
(vl) und Jim Hart (vib), bei dem der Funke aber trotz handwerklich sauberer Performance 
nicht wirklich überzuspringen vermochte, was schlichtweg der Eiseskälte in der Pfarrkirche 
geschuldet war. In deren akustischer Atmosphäre macht dergleichen Sound im Sommer 
sicher Sinn, nicht aber Ende Jänner. So lag es an „Gard Nilssens Acoustic Unity“, den 
Winterschlaf endgültig zu beenden: Das über zehn Jahre bestehende Trio mit Petter Eldh (b)
und André Roligheten (sax) lud sich drei weitere sax/reeds auf die Bühne: Kjetil Møster, Eirik
Hegdal und die wie gewohnt Spielfreude sprühende Signe Emmeluth: Da war viel und 
überwiegend Komponiertes zu hören, aber stets mit jeder Menge Freiraum für Impro und 
individuelle Ausbrüche: So soll das sein! Petter Eldh legt auch gleich am nächsten Tag 
erneutes Zeugnis seines Könnens ab, diesmal im Trio mit Kit Downes (p) und dem 
kurzfristigst eingesprungenen Antoine Pierre (dr): Ein technisch formidables Set, bestens 
aufeinander abgestimmt, mit fulminanten Soli, und doch fehlt da ein bissl Pfeffer oder Maggi, 
zu straight und aufgeräumt, um nicht zu sagen: zu brav wirkt da manches, aber klar: So 
unterschiedlich sind halt die Geschmäcker! Den Höhepunkt in Sachen neue Namen und 
Gesichter von in Österreich noch wenig bekannten Musikerinnen bot der Samstag-Abend: 
Die Trompeterin Laura Jurd war vor zwei Jahren schon auf dem Outreach-Festival in 
Schwaz zu Gast und gab im Nexus ihr zweites Konzert in den hiesigen Bergen. Im Quartet 
mit James Kitchman (git), Tom Herbert (bs) und Corrie Dick (dr) improvisiert sie einen 
beeindruckend cool-jazzig-milesesken Gig, man wird sie damit sicher noch viel öfters hören 
und sehen. Gleiches gilt für die südkoreanische, in Amsterdam lebende Sun-Mi Hong. 
Drummerinnen scheint es im Jazz noch seltener zu geben als im Rock oder Punk, wiewohl 
sie auch dort noch Ausnahmen sind. Dementsprechend erfreulich, das nach ihr benannte, 
bereits seit sieben Jahren existierende Quintet mit dem eigens aus Seoul eingeflogenen 
Youngwoo Lee (p), zudem Alessandro Fongaro (bs), Nicolò Ricci (ts) und Alistair Payne (tr) 
hören zu dürfen. Das Jazzfest Berlin umschrieb deren Sound als „gefühlsbetonten Post-
Bop“, etwas profaner wäre die Charakterisierung als Mélange aus komponiert-melodischen, 
treibend-dynamischen und kreativ-improvisierten Passagen, mit längeren Soli für jede/n und 
gemeinsamen Höhepunkten, kurzum: Wie guter Jazz halt funktioniert und zu sein hat. Die „3 
Tage Jazz“ waren ausverkauft, hoffentlich ein gutes Omen für alle weiteren Festivals in 
zunehmend schwierigeren Zeiten. 

Bernd Lederer, 2025

Veröffentlicht in: freiStil – Magazin für Musik und Umgebung #118

freistil.klingt.org


